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Planex stelltWeichen aufWachstum

VON JUDITH SCHÄFER

LUDWIGSHAFEN. Der Ludwigshafe-
ner Spezialist für technische Textili-
en, die Planex Technik in Textil
GmbH, hat seine Vergrößerung mit
einer neuen, 700 Quadratmeter gro-
ßen Halle gerade erst realisiert –
und der geschäftsführende Inhaber
Jörg Haertle denkt bereits an die
nächsten Investitionen.

Neben der halbenMillion Euro, die in
die Halle geflossen sind, investierte
der Experte für Akustik- und andere
technische Textilienmit 25 (2016: 23)
Mitarbeitern im vergangenen Jahr
200.000 Euro in den Maschinenpark.
Deswegen könnten nun zwei neue
Materialgruppen verarbeitet werden,
so Haertle: mit Silikon beschichtete,
für Brandschutz-Vorhänge geeignete
Gewebe, die dank einer Maschinen-
Neuanschaffung geschweißt werden
könnten. Dafür gebe es in Deutsch-
land kaum einen Wettbewerber, be-
tont Haertle, der das Unternehmen
2008 kaufte und vorher dessen Be-
triebsleiter gewesen war. Außerdem
neu im Sortiment: Produkte aus tef-
lonbeschichteten Textilien, die imBe-
reich Fassadenverkleidung und Son-
nensegel eingesetzt würden. Das Be-
sondere daran sei die über 30 Jahre

Ludwigshafener Hersteller technischer Textilien kann neue Halle in Betrieb nehmen – Produktpalette weiter ausgeweitet
geltende Garantie auf das Material.
Das Unternehmen fertigt außerdem
unter anderem Planen, Reinraum-
und Feuerschutzvorhänge sowie
akustische sowie raumgestaltende
Elemente, letztere etwa für Messe-
stände. Demnächst könnten auch De-
sign-Möbel aus formstabilen Schall-
schutzmatten, die geräuschdämp-
fendwirkten, angebotenwerden.
Die inzwischen große Produktpa-

lette mache das Unternehmen unab-
hängig vom Wetter. In den Zeiten, in
denen die Sonnensegel das Haupt-
produkt darstellten – inzwischen
sind die anderen Bereiche so stark ge-
wachsen, dass die Segel nur noch ein
Viertel zum Umsatz beisteuern –,
brachten die Wintermonate oft eine
Flaute. Davon ist keine Rede mehr.
Haertle: „Unser Auftragsbestand war
nochnie so hoch.“ Für 2017 rechnet er
mit einer nochmaligen Ausweitung
desUmsatzes, diemit leichtemPerso-
nalwachstum imhandwerklichen Be-
reich einhergehen soll. „Wir werden
immer größer mit dem, was wir ma-
chen“, ist dasMotto des Inhabers.

Auch im laufenden Jahr sollen
150.000 bis 200.000 Euro investiert
werden – unter anderem in Software
für die Produktionsplanung und de-
ren Adaption an die individuellen Fir-
men-Bedürfnisse.

Milliardenauftrag für Airbus

BERLIN. Der europäische Luftfahrt-
konzern Airbus wird in den kom-
menden Jahren 140 Flugzeuge nach
China liefern. Einenentsprechenden
Rahmenvertrag im Wert von 22,8
Milliarden Dollar (20,1 Mrd Euro)
schloss Airbus mit der staatlichen
chinesischen Luftfahrt-Handelsge-
sellschaft CAS.

Das Abkommenwurde gestern in Ber-
lin im Beisein des chinesischen Präsi-
denten Xi Jinping von Airbus-Chef
Tom Enders und CAS-Vizepräsident
Sun Bo unterzeichnet. Auch andere
deutsche Konzerne wie Siemens oder
Daimler bauen ihre Geschäfte mit
China aus und unterzeichneten ent-
sprechende Vereinbarungen.

Bei den bestellten Airbus-Maschi-
nen handelt es sich um 100 aus der
A320-Familie für die Kurz- und Mit-
telstrecke sowie 40 Exemplare des
A350 XWB für die Langstrecke. Sie
sollen „in den nächsten fünf bis sechs
Jahren“ an die chinesischen Airlines
ausgeliefert werden, sagte Enders vor
Journalisten in Berlin. Bislang keinen
Auftrag ausChinagibt es fürdasGroß-
raumflugzeug A380, das derzeit welt-
weit kaum nachgefragt wird. Enders
sieht dennoch für die A380 einMarkt-
volumen von rund 100 Flugzeugen in
China.

Von den 100 bestellten A320-Ma-
schinen soll laut Enders knapp die
Hälfte in China selbst gebaut werden.
Dort betreibt der Konzern, zu demder
Speyerer Flugzeugteile-Zulieferer
PFW Aerospace GmbH mit rund 1700

China bestellt 140 Maschinen beim europäischen Flugzeugbauer

Mitarbeitern gehört, in Tianjin ein
Werk.Die40A350-Flugzeugewürden
ausschließlich in Europa montiert,
abermit einemwachsenden Anteil an
Bauteilen aus China. 2016 seien 50der
700 Airbus-Flieger in China herge-
stelltworden. IndenchinesischenAir-
line-Flotten sind bereits 1440 Airbus-
se im Einsatz, darunter 1230 Exem-
plare der A320. „China ist heute einer
der weltweit wichtigsten Luftfahrt-

märkte“, sagte Airbus-Chef Tom En-
ders.

Siemens-Chef Joe Kaeser unter-
zeichnete am Rande des Besuchs von
Präsident Xi Jinping zwei Absichtser-
klärungen für strategische Partner-
schaften im Bereich Digitalisierung.
Der Technologiekonzern Voith will
mit einem chinesischen Partner beim
Projekt eines Wasserkraftwerks in
Afrika zusammenarbeiten. |dpa/kh

Daimler-Batteriefabrik in Peking

STUTTGART. Der Stuttgarter Daim-
ler-Konzern treibt den Aufbau sei-
ner weltweiten Elektroauto-Pro-
duktion voran.

Gemeinsam mit dem chinesischen
Partner BAIC investieren die Stuttgar-
ter umgerechnet rund 655 Millionen
Euro in ihren Standort in Peking, wo
nebendembereits bestehendenPkw-
undMotorenwerk eine Fabrik für Bat-
terien aus dem Boden gestampft
wird. Ab2020 sollen auf demGelände
nebenAutosmit Verbrennungsmotor
auch Elektromobile vom Band laufen.
Von der Gesamtsumme will Daimler
einen dreistelligen Millionenbetrag
in die geplante Batterieproduktion
stecken, wie der Konzernmitteilte.

Das Batteriewerk ist Teil eines Pro-
duktionsverbundes von Mercedes-
Benz, in den Daimler rund 1Milliarde
Euro investiert. Davon stecken die
Schwaben bereits 500Millionen Euro
in ein zweites Batteriewerk am säch-
sischen Standort in Kamenz unweit
von Dresden. Der Ludwigshafener
Chemiekonzern BASF hat,wie berich-
tet, in der vergangenen Woche den
Bau einer Fabrik für Batteriemateria-
lien für bis zu 400 Millionen Euro in
Europa angekündigt.

Auch die Ankündigung von Volvo,
sich in den kommenden Jahren
Schritt für Schritt von Autos mit rei-
nem Verbrennungsmotor verab-
schieden und auf E-Mobilität setzen
zuwollen (Beitrag auf Seite 1), schafft
nach Expertenmeinung einen „Präze-

Neue Anlagen für 655 Millionen Euro – Auch die BASF investiert in E-Mobilität

denzfall“: „Volvo ist eine bekannte
Marke, das hat symbolische Wir-
kung“, sagt Branchenkenner Stefan
Bratzel.
Bei Daimler sollen Elektroautos bis

2025 zwar bis zu 25 Prozent des Ab-
satzes ausmachen. Das heißt aber
auch, dass mindestens 75 Prozent
weiter einen Benzin- oder Dieselmo-
tor an Bord haben. Andererseits sind
das in Daimler-Dimensionen trotz-
dem mehrere Hunderttausend rein

elektrisch angetriebene Fahrzeuge,
wie Entwicklungsvorstand Ola Källe-
nius jüngst noch vorgerechnet hat.
Volvohat2016gut534.000Autosver-
kauft.

Ähnlich bei Volkswagen: Konzern-
chef Matthias Müller sagte Ende
April, dass noch 2025 drei von vier
Neuwagenmit Benzin oder Diesel an-
getrieben würden - keine Kleinigkeit
bei weltweit gut 10 Millionen ver-
kauften Autos. |rtr/jeu

BERLIN. Besorgniserregend viele Be-
schäftigte in Pflegeberufen sind einer
Studie zufolge aufgrund ihrer Ar-
beitsbedingungen bei schlechter Ge-
sundheit. Die in Pflege- und Altenhei-
men arbeitenden Beschäftigten –
meist Frauen – sind laut dem gestern
in Berlin veröffentlichten BKK-Ge-
sundheitsatlas im Schnitt rund 24 Ar-
beitstage im Jahr krank – acht Tage
mehr als der Durchschnitt von Be-
schäftigten aller Branchen.

Neben den deutlich längeren Aus-
fallzeiten zeigt die vom Dachverband
der Betriebskrankenkassen (BKK)
veröffentlichte Studie auch deutlich
massivere psychische Folgen der Tä-
tigkeiten. Weibliche Beschäftigte in
Pflegeheimen kommen demnach auf
4,6 Krankentage wegen seelischer Er-
krankungen, dies sind doppelt so vie-
le wie bei den Beschäftigten aller
Branchen. Auch stationäre Kranken-
hausaufenthalte wegen psychischer
Diagnosen kommen signifikant häu-
figer bei Pflegern vor.

Auch der körperliche Verschleiß
durch die Arbeit zeigt sich demnach
im Krankenstand. Mit sieben Kran-
kentagen bei Altenpflegerinnen ge-
genüber 3,7 Krankentagen im Ge-
samtdurchschnitt machen Muskel-
und Skelettkrankheiten ebenfalls na-
hezu das Doppelte bei den Ausfallta-
gen aus. |afp

Pflege: Hoher
Krankenstand bei
Beschäftigten

Geräuschdämpfende Akustikelemente wie diese Teller fertigt Planex individuell. FOTO: PLANEX/FREI

40 Flugzeuge der Modellreihe A350 XWB für die Langstrecke, wie hier am

Frankfurter Flughafen, liefert Airbus nach China. FOTO: DPA

Bei Daimler sollen Elektroautos bis 2025 bis zu 25 Prozent des Absatzes aus-

machen. FOTO: DPA
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